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3tt füllen 9läd)tett.
itennft bu bie langen, ftillen Städjite,

2Bo fidj bie Seele mübe gebt?
Die toacfjen Träume? 3hre SCRä^te?

2Bo tote Setjnfudjt auferftefjt?

Tas Tetg podjt laut, bie Stunben rinnen,
2ßic Tropfen fällt ber Sdjtag ber 3eit.
34 weine Ieife in bas Sinnen.
3ennft bu bie bange ©infamteit?

3n langen ftilten Städjten fenbe

34 meine Sebnfu4t aus, fie trägt
2Iuf weifren S4wingen meine ©riifje.

3m Traume tüfi' i4 beine Tänbe
Ltnb meine f4eue Siebe legt
Tir rote IRofen oor bie giifje.

fRofa 2B e i b e 1

§)ie alte ßantfjc.
©ine Klauberei oon 2ß a 11 e r T i e t i e r.

Sleue Reiten fteden neue Si4ter auf: unfere 3eit ftelft
im 3etd)en ber CSIeftrigität unb bie ntoöerne ÎBobnung toirb
etc!trif4 beleu4tet. SBahr ift es f4on, bas Si4t unferer
3-cit äiinbet in 2ßinM, bie oorbem im Tuntel lagen, unb
toir feben beute wobt oieles beutli4er als unfere 23orfabren
es faben, unb feben oietlei4t au4 weiter. Seiber tann es

aber oorfommen, bafj felbft unfer Si4t — aus irgenb einer
Hrfa4c — oerfagt; bann fitib wir froh, no4 einen Sîot=
bebelf 3U bat'en unb boten bie alten Seu4ter aus ibrem
33erfted beioor. 3n biefe Slotwenbigteit fat) i4 mi4 au4
iiingftbin oerfebt. 34 trug alfo bie alte oergeffene petrol«
lampe mit bem gemalten 23Iumengeminbe um ben Södel
berbei, ftellte fie auf ben Tif4, 3ünbete an unb fetjte mi4
3U einem 23u4e. SIber feltfam, i4 war 3erftreut, las über
bie 3eilen hinweg unb las halb nidjt mebr; Denn in bie
Sphäre einer längft oergangenen 3eit fab idj mi4 im (Seifte
oerfebt: bas war ja biefelbe Sampe, in beten Si4tfteis einft
meine (Eltern faben unb wir Etinber unfere S4ulaufgaben
perbra4en. Törte i4 ni4t ridftig
bie gre'ber übers 23 apier traben, ber
Stutter Stridnabetn geben? Sab
i4 ni4t bie Duftigen fRäu4tein aus
23aters Tabalpfeife aufzeigen unb
f4Iummerte nid)t ©robmütter4en
im Sebnftubl? Ta waren fie ja
wieber, bie lieben alten ©eftalten

idj Iä4clte
214 nein, es war nur ein

Traum! 2111 jene Sieben weilen
längft ni4t mebr unter ben Sehen»

ben, altes war nur ein Spiet
meiner 2Sbcmtafie. Steinen SR ab
hinter Den S4iutaufg ab en bat mein
itinb nun inne; am Stridftrumpf
fibt ni4t meine SRutter, fonbern
meines itinbes Stutter; Die Siau4=
fringe! entfteigen meiner eigenen
SJfeifc unb Der Sebnftubt am Tifd)
ftebt teer. So finD beute im Siibe
Die Figuren oerf4oben; nur bie
Sampe ift bie alte geblieben unb
wirft ihr heimeliges Si4t gleübfam
auf meine (Erinnerungen. (Es man»
belt fi4 Die 3eit, bas beutige SSitb

wirb fi4 wieberum oetänbern unb
einft werben au4 mir nur no4

©eftalten ber ©rinnerung fein — bis au4' biefe oerbtaffen.
So lang i4 lebe, will i4 aber 3U ber alten Sampe Sorge
tragen; benn trauti4 fibt es fi4 bann unb wann in ihrem
Si4ttreife, fie Ieu4tet 3urüd in bie 23ergangenbeit unb um
ihren fffufe f4Iingt fi4 Iiebti4es 231umengeminbe

$rieg unb trieben.
23eri4t oom 18.—25. September.

Ter 3 m ei te Teil ber 21ngriffsf4Io4t im
Sßeften, ben bie Sßariferblätter 3Uoerfi4tti4 erwarteten,
mufj f4on beute 3ur ©enüge bewiefen haben, bah bie Sieg»
friebftetlung unb jene anbern oorbereiteten Sampftinien in
Slorbfranfteidj mit gaii3 anbern Slnftrengungen oerteibigt
werben als bie prooiforif4en fronten nor Simiens unb
ait ber Starne. Seit bem ©nbe bes beutf4en Sftidjuges
figurieren immer no4 bie glei4en Stamen in ben ivriegs»
beri4ten: Saffaur, 3onp, 23au*aiIIon 3wif4en Oife unb
Slisne, Stoenres, Taorincourt, 93iIIers=©uislain, ©onseau»
court, Stouffg, ©eUeégliie, 23etIicourt, ©ffignt)=Ie ©raub 3wi=
f4en bet Cife unb ber ivreujungsftetle ber alten beutfdjcn
Sinie unb ber engtif4en êaïenftetiung bei Stoeores. 21m
21. September würben grobe engtif4e Eingriffe itörbii4
St. Guentin blutig abgef4Iagen; bie Tanfs werben in Den

Sümpfen unb Trid)terfeen oernicbtet. Teft ige beutf4ie
©egenangriffe hemmen beftänbig bie 23orbereitungen bes
©egners. Sßie an ber Somme, bei SJperrt, Slrras, am
©hemin bes Tames 1916 unb 17, fo wirft wieber Die ftarre
SkTteibigung mit Slusweidjen in bef4tänftem Stabe. 5od)
blieb bis bahin Den 23eweis f4ulbig, bab ihm eine ähnti4e
©rf4ütterung bes gegnerif4en Spftems gtüdte, wie ben
Teutfcben im 'Stäq unb Stai biefes 3abres.

Tamit foil frcitid) nidjt gefagt fein, Dab ihm biefer
23eweis nie gelingen werbe. SIber erft, wenn er ihn Ieiftet,
wirb in Teutf4Ianb ©runb oorhanben fein, an ber unbe-
bingten 3uoerIäffigleit feiner eigenen Sßehr 3U 3weifeln.
Stenn man bort beute f4on Daran 3weifeln würbe, bann
hätte bie glüdli4e SIbwebr ber lebten 2Bod)en ni4t genügt,
um bie unerf4ütterte Stellung bes ©rafen Te r t
ling wiéber 3U feftigen. ©s genügte aber. ©in3ig bie
Stebrbeitsfo3ialiften umf4rieben in einem genauen 23ro=

gramm ihre 23ebingungen, unter benen fie Stitglieber in

Wien: Die neue Botburg.
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In stillen Nächten.
Kennst du die langen, stillen Nächte,

Wo sich die Seele müde geht?
Die wachen Träume? Ihre Mächte?
Wo tote Sehnsucht aufersteht?

Das Herz pocht laut, die Stunden rinnen,
Wie Tropfen fällt der Schlag der Zeit.
Ich weine leise in das Linnen.
Kennst du die bange Einsamkeit?

In langen stillen Nächten sende

Ich meine Sehnsucht aus, sie trägt
Auf weihen Schwingen meine Grüße.

Im Traume küß' ich deine Hände
Und meine scheue Liebe legt
Dir rote Rosen vor die Füße.

Rosa Weibel

Die alte Lampe.
Eine Plauderei von Walter Dietiker.

Neue Zeiten stecken neue Lichter auf: unsere Zeit steht

im Zeichen der Elektrizität und die moderne Wohnung wird
elektrisch beleuchtet. Wahr ist es schon, das Licht unserer

Zeit zündet in Winkel, die vordem im Dunkel lagen, und
wir sehen heute wohl vieles deutlicher als unsere Vorfahren
es sahen, und sehen vielleicht auch weiter. Leider kann es

aber vorkommen, daß selbst unser Licht — aus irgend einer
Ursache — versagt,- dann sind wir froh, noch einen Not-
behelf zu haben und holen die alten Leuchter aus ihrem
Versteck hervor. In diese Notwendigkeit sah ich mich auch
jüngsthin versetzt. Ich trug also die alte vergessene Petrol-
lampe mit dem gemalten Blumengewinde um den Sockel
herbei, stellte sie auf den Tisch, zündete an und setzte mich

zu einem Buche. Aber seltsam, ich war zerstreut, las über
die Zeilen hinweg und las bald nicht mehr: denn in die
Sphäre einer längst vergangenen Zeit sah ich mich im Geiste
versetzt: das war ja dieselbe Lampe, in deren Lichtkreis einst
meine Eltern saßen und wir Kinder unsere Schulaufgaben
verbrachen. Hörte ich nicht richtig
die Feder übers Papier kratzen, der
Mutter Stricknadeln gehen? Sah
ich nicht die duftigen Räuchlein aus
Vaters Tabakpfeife aufsteigen und
schlummerte nicht Eroßmütterchen
im Lehnstuhl? Da waren sie ja
wieder, die lieben alten Gestalten

ich lächelte.
Ach nein, es war nur ein

Traum! All jene Lieben weilen
längst nicht mehr unter den Leben-
den, alles war nur ein Spiel
meiner Phantasie. Meinen Platz
hinter den Schulaufgaben hat mein
Kind nun inne,- am Strickstrumpf
sitzt nicht meine Mutter, sondern
meines Kindes Mutter: die Rauch-
Iringel entsteigen meiner eigenen
Pfeife und der Lehnstuhl am Tisch
steht leer. So sind heute im Bilde
die Figuren verschoben: nur die
Lampe ist die alte geblieben und
wirft ihr heimeliges Licht gleichsam
auf meine Erinnerungen. Es wan-
delt sich! die Zeit, das heutige Bild
wird sich wiederum verändern und
einst werden auch wir nur noch

Gestalten der Erinnerung sein — bis auch diese verblassen.
So lang ich lebe, will ich aber zu der alten Lampe Sorge
tragen: denn traulich sitzt es sich dann und wann in ihrem
Lichtkreise, sie leuchtet zurück in die Vergangenheit und um
ihren Fuß schlingt sich liebliches Blumengewinde.

Krieg und Frieden.
Bericht vom 13.—25. September.

Der zweite Teil der Angriffsschlacht im
Westen, den die Pariserblätter zuversichtlich erwarteten,
muß schon heute zur Genüge bewiesen haben, daß die Sieg-
friedstellung und jene andern vorbereiteten Kampflinien in
Nordfrankreich mit ganz andern Anstrengungen verteidigt
werden als die provisorischen Fronten vor Amiens und
an der Marne. Seit dem Ende des deutschen Rückzuges
figurieren immer noch die gleichen Namen in den Kriegs-
berichten: Laffaur, Jony, Vauraillon zwischen Oise und
Aisne, Moevres, Havrincourt, Villers-Guislain, Gonzeau-
court, Roussy, Belleêglise, Bellicourt, Essigny-Ie Grand zwi-
scheu der Oise und der Kreuzungsstelle der alten deutschen
Linie und der englischen Hakenstellung bei Moevres. Am
21. September wurden große englische Angriffe nördlich
St. Quentin blutig abgeschlagen: die Tanks werden in den
Sümpfen und Trichterseen vernichtet. Heftige deutsche
Gegenangriffe hemmen beständig die Vorbereitungen des
Gegners. Wie an der Somme, bei Apern, Arras, am
Chemin des Dames 1916 und 17, so wirkt wieder die starre
Verteidigung mit Ausweichen in beschränktem Maße. Foch
blieb bis dahin den Beweis schuldig, daß ihm eine ähnliche
Erschütterung des gegnerischen Systems glückte, wie den
Deutschen im März und Mai dieses Jahres.

Damit soll freilich nicht gesagt sein, daß ihm dieser
Beweis nie gelingen werde. Aber erst, wenn er ihn leistet,
wird in Deutschland Grund vorhanden sein, an der unbe-
dingten Zuverlässigkeit seiner eigenen Wehr zu zweifeln.
Wenn man dort Heute schon daran zweifeln würde, dann
hätte die glückliche Abwehr der letzten Wochen nicht genügt,
um die unerschütterte Stellung des Grafen Hert-
ling wieder zu festigen. Es genügte aber. Einzig die
Mehrheitssozialisten umschrieben in einem genauen Pro-
gramm ihre Bedingungen, unter denen sie Mitglieder in

Wien: vie neue votburg.
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eine anbete als Bertlings Regierung fenben würben. 3br
Programm, bas mit ihrem (gintritt Segierungsprogramm
werben müfcte, jeigt gum erftenmal eine Srïemttnis Deffect,

tuas Seutfchlanb not tut. Ss wirb »erlangt bie 9lnerfennung
ber 5Reid)stagsrefölution uom 19. 3uli 1917 urtb jwar ohne
jebe Sinfdjräntung, eine Srtlärung, bat? Seutfchlanb Dem

Sölterbunb Beitreten wolle, etnwanbfreie Srtlärüngen über
Selgien, Serbien unb SRontenegro, Srwägung einer Sut»
icl;äbigung Selgiens, 3ioiIoerwaItung für alle befehlen ©e»

biete, beten fRäumung bei griebensfdjluf?, Nachprüfung ber
Oftfriebensfdjlüffe burd) ben griebenstongreff (finngemäjj),
gleiches 2B abtreibt, Autonomie für Slfaf3=£otbringen, 9tuf=
löfung bes preufiifdfen fianbtages, parlamentarifdfe Negie»

rung, b. I). Sötinifter unb Kaller, bie nur mit bem 91er»

trauen ber Stebrbeit regieren, 93efd)ränfung ber 3enfur
auf militärifdje Singe, Kontrolle über bie burdj ben Se»
Iagerungs3Uftanb begrünbeten Neg ierungsmafemabm en.

Sdjäbe, baff bie beutfcfje Regierung nicht nor ber
Surian=Note bies Programm oerwirtlicbt hatte! Schabe
auch, bai? bie Sdjeibemannpartei nicht einen SJionat früher
fidj fo wert 3ured)t fanb! Sie oerföbnlicben gramofen am
interalliierten 9trbeitertag 3U fionbon wären nicht oon ben

Smeritanern niebergefdjrien warben. Nicht bie Srfabrenen
non ben Naicen. Ser beutfehe StinifterlanbiDat ©Bert
bat beute ertlären laffen, baf? feine Sortei fogar febon
bereit fei, bas elfäffifd)e Sroblem 3U bisfutieren. Sie 9lnte»

ritaner Dagegen finb beimgereift mit bem abfoluten SSillen,
fogar bie Saboerweigerung su einer Konferetts mit ben

9Jtebrbeitsfo3iaUften Seutfdjlanbs 3U unterftüben. Suropas
Arbeiter fteben fid) alfo beute näher, als ©ompers unb
feine Sortei ben Sntentearb eitern fteben. Sarin liegt grobe
Hoffnung für Seutfchlanb. Stenn bas fiegenbe fernbliebe
©rofjlapital nad) ber Sernidjtung bes beutfehen ÎBirtfdjafts»
lebens fchreien wirb, bann gibt es eine Solibarität Der

Söller, bie bem wiberftrebt. UrtD fie wirb waebfen mit
jebem Schritt, ben Seutfchlanb, oorab feine £intsp arteten,
nadj oorwärts tun. Sie Schritte werben tommen.

Sorberbanb taudjen in ber Sbantafie Der 9lmerifaner
3unt erftenmal brei Slillionen aus ben £>ftoöl!ern an
ber Steftfront auf. Safe aber in Setersburg als Antwort

auf neue 9lttentate bie 93 ulfdjeiuifi
in öffentlichen Neben nach Dem
Sunbe mit Seutfchlanb fchreien —
£enins Nuf pom terantenlager! —
unb ihre furchtbare Scbredensberr»
fdjaft mit einer Sreibjtagb auf bie
Sntenteangebörigen trönen, ift nicht
Sbantafie. Soldes gefebab bereinft
am Sinfang bes .Krieges faum
gegenüber Den Seutfdjien. Sie
3eiten änbern fid) graufam. Ss
ift beute tein 3meifel mehr, bah
beutfehe Organifationstätigleit bie
roten ©arben 3« bis3iplinieren
fucht. Seutfchlanbs Sariamen»
iarifierung, bie Organifation Des

Oftens, bie geftigleit ber S3eft=
front, bie obere ©renje Der Stög»
lidfteit Nmerifas, Sruppert unö
Staterial 3U oerfchiffen, Die Neoo»
lutionierung ber Sntentearb eiter,
bas alles finb Hoffnungen für
SeutfdjlanD, wobei bie erfte faft
alle anbern bebingt. 9tber es
braucht 3eit.

Sine Stage ift, wem 3eit=
gewinn mehr nüt?e, ob god) mit
feinen 9lngriffsplänen ober Dem
bebrobten SeutfdjlanD, bas Den

grieben wohl nötig bat, aber,
wenn feine Hoffnungen fid) erfüllen, günftigere SeDingungen
erringen fattn, als Die ©egner ihm 3ur Stunbe gewähren
möchten. Silt es goch, Dann wirb er »ielleidjt ge3wungeni
fein. Das grobe, aber wenn es gelänge, für Seutfchlanb
oemiebtenbe 9Bagnis 3U oerfudjen: Sie Offenfioe in
£otb ringen unb ber Oft champagne, 3ur Surdj»
fdjneibung aller beutfdjen Serbinbungen 3wifdjen ilüttich
unb Serbun.

9Iuf 3toei Nebentriegsfcbaupläben haben bie
Alliierten Srfolge errungen, Die ben beutfdjen Oftplan un»
mittelbar gefäbrben, inbem fie bie 3wei ferner erfdjütterten
SaltanoerbünDeten an Seutfchlanb irre machen tonnten.

Sie bulgatifche gront 3wifchen Serna unb Sar»
bar würbe burebbrodjen. Sie Serben ftiegen in bie Sbene
bes Sarbar unb eröffneten bie innere Umfaffung nach Stoei
Seiten: Surd) Ueberfdjreiiung ber untern Serna, bie lieber»
flügeluitg oon Srilep unb Sabunapaf), bie nom Sorben
gefafet werben, fowie burd) Heberguerung bes SarDarlaufes
auf ber Strede oon ber Sernamünbung bei ©rabsto bis
Semir Kapu. Sie glügel ber Sulgaren finb bamit 3um
üiücläug ge3wungen.

Sie türtifdje 9lrmee in Saläftina ift fojufagen
nernichtet worben. 9lllenbps Sruppen hoben ein Siertel»
taufenb ©efchühe unb 25,000 ©efangene «beutet. Ser Seft
ftebt oor ber Kapitulation. Samara unb bolb ©aliläa finb
3ur Stunbe oon ben Sngloinbiern erobert.

3n Ser a je wo aber trintt ©raf Sis 3 a Den Sos»
niaten 3U unb läbt fie ein, fid) Ungarn art3ufd)lief?en —
als eigenes Sanat gleich Kroatien. So oerftebt er Die

Dringliche Söfung ber Sübflaoenfrage. A. F.

— - —
Spriiclje.

Œrfa unb §imtnel mufj burcfifpriiljen
Ürgeroaltigc§ ©etotttern,
©od ber ©onne fchönfte§ ©lii^en
Sltt bie weite SCSelt burd)3tttern.

©türme müflen fic£) unb ©tuten
Qu be§ ïltenfcljeu 33ruft entfachen,
©od aus retner ©eele fluten
grober ©ang unb gotbneê Sachen.

3. ©ritnber.

4Y6 me LLkttek

Wien: king mil Parlament unll ksthaus.

eine andere als Hertlings Regierung senden würden. Ihr
Programm, das mit ihrem Eintritt Regierungsprogramm
werden mühte, zeigt zum erstenmal eine Erkenntnis dessen,

was Deutschland not tut. Es wird verlangt die Anerkennung
der Reichstagsresolution vom 19. Juli 1917 und zwar ohne
jede Einschränkung, eine Erklärung, das; Deutschland dem
Völkerbund beitreten wolle, einwandfreie Erklärungen über
Belgien, Serbien und Montenegro, Erwägung einer Ent-
schädigung Belgiens, Zioilverwaltung für alle besetzten Ge-
biete, deren Räumung bei Friedensschluß, Nachprüfung der
Ostfriedensschlüsse durch den Friedenskongreß (sinngemäß),
gleiches Wahlrecht, Autonomie für Elsaß-Lothringen, Auf-
lösung des preußischen Landtages, parlamentarische Regie-
rung, d. h. Minister und Kanzler, die nur mit dem Vsr-
trauen der Mehrheit regieren, Beschränkung der Zensur
auf militärische Dinge, Kontrolle über die durch den Be-
lagerungszustand begründeten Regierungsmaßnahmen.

Schade, daß die deutsche Regierung nicht vor der
Burian-Note dies Programm verwirklicht hatte! Schade
auch, daß die Scheidemannpartei nicht einen Monat früher
sich so weit zurecht fand! Die versöhnlichen Franzosen can

interalliierten Arbeitertag zu London wären nicht von den
Amerikanern niedergeschrien worden. Nicht die Erfahrenen
von den Naiven. Der deutsche Ministerkandidat Ebert
hat heute erklären lassen, daß seine Partei sogar schon

bereit sei, das elsässische Problem zu diskutieren. Die Ame-
rikaner dagegen sind heimgereist mit dem absoluten Willen,
sogar die Paßverweigerung zu einer Konferenz mit den
Mehrheitssozialisten Deutschlands zu unterstützen. Europas
Arbeiter stehen sich! also heute näher, als Eompers und
seine Partei den Ententearbeitern stehen. Darin liegt große
Hoffnung für Deutschland. Wenn das siegende feindliche
Großkapital nach der Vernichtung des deutschen Wirtschafts-
lebens schreien wird, dann gibt es eine Solidarität der
Völker, die dem widerstrebt. Und sie wird wachsen mit
jedem Schritt, den Deutschland, vorab seine Linksparteien,
nach vorwärts tun. Die Schritte werden kommen.

Vorderhand tauchen in der Phantasie der Amerikaner
zum erstenmal drei Millionen aus den Ostvölkern an
der Westfront auf. Daß aber in Petersburg als Antwort

auf neue Attentate die Bolschewiki
in öffentlichen Reden nach dem
Bunde mit Deutschland schreien —
Lenins Ruf vom Krankenlager! —
und ihre furchtbare Schreckensherr-
schaft mit einer Treibjagd auf die
Ententeangehörigen krönen, ist nicht
Phantasie. Solches geschah dereinst
am Anfang des Krieges kaum
gegenüber den Deutschen. Die
Zeiten ändern sich grausam. Es
ist heute kein Zweifel mehr, daß
deutsche Organisationstätigkeit die
roten Garden zu disziplinieren
sucht. Deutschlands Parlamen-
tarisierung, die Organisation des
Ostens, die Festigkeit der West-
front, die obere Grenze der Mög-
lichkeit Amerikas, Truppen und
Material zu verschiffen, die Revo-
lutionierung der Ententearbeiter,
das alles sind Hoffnungen für
Deutschland, wobei die erste fast
alle andern bedingt. Aber es
braucht Zeit.

Eine Frage ist, wem Zeit-
gewinn mehr nütze, ob Foch mit
seinen Angriffsplänen oder dem
bedrohten Deutschland, das den
Frieden wohl nötig hat, aber,

wenn seine Hoffnungen sich erfüllen, günstigere Bedingungen
erringen kann, als die Gegner ihm zur Stunde gewähren
möchten. Eilt es Foch, dann wird er vielleicht gezwungen
sein, das große, aber wenn es gelänge, für Deutschland
vernichtende Wagnis zu versuchen: Die Offensive in
Lothringen und der Ost champ a g ne, zur Durch-
schneidung aller deutschen Verbindungen zwischen Lüttich
und Verdun.

Auf zwei Nebenkriegsschauplätzen haben die
Alliierten Erfolge errungen, die den deutschen Ostplan un-
mittelbar gefährden, indem sie die zwei schwer erschütterten
Balkanverbündeten an Deutschland irre machen könnten.

Die bulgarische Front zwischen Eerna und Var-
dar wurde durchbrochen. Die Serben stiegen in die Ebene
des Vardar und eröffneten die innere Umfassung nach zwei
Seiten: Durch Ueberschreitung der untern Cerna, die Ueber-
flügelung von Prilep und Babunapaß, die vom Norden
gefaßt werden, sowie durch Ueberquerung des Vardarlaufes
auf der Strecke von der Cernamündung bei Eradsko bis
Demir Kapu. Die Flügel der Bulgaren sind damit zum
Rückzug gezwungen.

Die türkische Armee in Palästina ist sozusagen
vernichtet worden. Allenbys Truppen haben ein Viertel-
tausend Geschütze und 25.900 Gefangene «beutet. Der Nest
steht vor der Kapitulation. Samara und halb Ealiläa sind

zur Stunde von den Angloindiern erobert.
In Serajewo aber trinkt Graf Tisza den Vos-

niaken zu und lädt sie ein, sich Ungarn anzuschließen —
als eigenes Banat gleich Kroatien. So versteht er die
dringliche Lösung der Südslavenfrage. O

»»« -»»» — -- —»»»

Sprüche.
Erd und Himmel muß durchsprühen

Ürgewaltiges Gewittern,
Soll der Sonne schönstes Glühen
All die weite Welt durchzittern.

Stürme müssen sich und Gluten
In des Menschen Brust entfachen,
Soll aus reiner Seele fluten
Froher Sang und goldnes Lachen.

I. Grunder.
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